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Kıbbutzim ın Israel

Wandel un Kontinultät eıner alternativen Lebens- un Wırtschaftsform

Fın ‚nıcht gescheıtertes Experiment“ hat der jJüdısche Philosoph Martın Buber
VOT tast Jahren dıe damals 1n Israe] bestehenden etwa 100 Kıbbutzim SCHNANNT;
jene auf r1gOorose sozıalıstische Prinzıpien gegründeten landwirtschaftlichen Kol-
lektivsıedlungen, die ın der Jüdıschen Besiedlung Palästinas 1m Zeichen des
/Zionısmus seıt Begınn des Jahrhunderts eıne hervorragende Rolle gespielthaben, da{fß S1€e iın aller Welt Z Markenzeichen für Pıoniergeist un Lebensquali-
tat des Jungen iısraelıschen Gemennwesens wurden. Das Interesse, das S1e weıt ber
Israels Grenzen hınaus tanden, galt ımmer vorwıegend dem Kıbbutzphänomen ın
seıner historischen Dımension: seiıner Rolle beim Aufbau des Jüdıschen Staates in
Israe] 1ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts, allentfalls och als tunktionierende
Utopıie eınes kommunistischen Gemehlnnwesens.

Mıt Ende der Pıonierphase un be] vielfach gewandelter polıtischer un: SOZ10-
ökonomischer Problemlage 1ın Israel etwa seıt dem Sechs-Tage-Krieg 1967 un: Erst
recht ach dem ınnenpolıtischen Umschwung 1977 wurde A wesentlich stiller
Israels Kıbbutzim. Als heroische Relıikte der Piıonijerzeit wurden s1e nıcht selten
schon tür überlebt erklärt;: denn die expansıoniıstische orofßisraelische Sıedlungspo-
lıtık der Likud-Regierungen 1m besetzten Westjordanien lebte aus völliıg anderen
geistig-politischen Wurzeln und otıven als denen der Kıbbutzbewegung. YSt
mıiıt dem Regierungswechsel 1im Jahr 1984 ZUr oroßen Koalıtion VO

Arbeiterpartei un Liıkud Shımon Peres 1St das Gerede die angebliche
„Krıse des Kıbbutz“ abgeflaut.

Zunächst sınkende un annn stagnıerende relatıve Bevölkerungszahlen in den
Kıbbutzim schienen diese aber bestätigen: Repräsentierten be] der Staatsgrün-
dung 948 dıe Kıbbutzım och /,8 Prozent der jüdischen Bevölkerung, sank
dieser Anteıl ab Mıtte der 600er Jahre Prozent. Heute leben in den
inzwischen etwa RE} Kıbbutzım ın Israel 125 01010 Menschen, das sınd knapp 5
Prozent der heutigen Jüdıschen Bevölkerung des Landes. Da die jüdische Bevölke-
rung Israels sıch aber 1n den knapp 40 Jahren selIt der Staatsgründung mehr als
vertünffacht hat, stellt die Kıbbutzbewegung sıch ach W1e VOT 1ın Israel als
Minderheitenphänomen dar Dıiıe Jüdısche Masseneinwanderung der etzten Jahr-
zehnte 1st 1m wesentlichen den Kıbbutzım vorbeigegangen; enn deren
Ideologie W alr diesen Neueinwanderern dem Wesen ach zumindest tremd der
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suspekt. Von 37 01010 Jüdıschen Einwanderern AaUuUsSs der SowJetunion 1n den
Jahren 972/73 wählten wenıger als die Kıbbutzım als ıhre ( Heımstatt In
Israel;, un 1L11UTr 10 Prozent der Kıbbutzniks tammen AaUS oriıentalıschen Ländern,
gehören also jenem eıl der iısraelıschen Bevölkerung dl der heute bereits deren
Mehrheıt bıldet.

Die zunehmende auch ökonomische Dıiıfferenzierung der ursprünglıch extrem

egalıtären israelıschen Gesellschaft 1mM Zug ıhrer Entwicklung eıner „normalen“
pluralıstischen Industriegesellschaft ‘ ıug ebentalls a7ZUu beı, die Kıbbutzim als
elıtäre „Inseln der Gerechten“ and des polıtıschen un soz1ıalen Geschehens
1m modernen Israel erscheinen lassen. Allerdings dokumentiert sıch ihre
besondere natıonale Prägkraft ach W1e€e VOT 1ın dem weıt überproportionalen
Beıtrag ıhrer Menschen un produktiven Leistungen auf allen Gebieten, se1 CS

ıhrem Anteıl der polıtischen, militärischen der kulturellen
Führungselite Israels, aber auch ıhrem Beıtrag ZIT: wiırtschaftlichen un: soz1alen
Produktivıtät und Innovationskraft des Landes. Die 7zweıtellos beklemmendste
„Sonderleistung“ der Kıbbutzım tür ıhr Land Sıe stellten In den Krıegen sechsma|l
mehr Gefallene, als E ıhrem Anteıl der Bevölkerung entsprochen hätte.

ESs lıegt sıcher mıt hohen Bildungsniveau der Kıbbutzniks, ıhrer Neıigung
un: Befähigung permanenter un radıkaler Reflexion der eıgenen Sıtuation, dafß
der Kıbbutz eınem der bestuntersuchten Gesellschattssysteme überhaupt
geworden 1St gewıissermalßen eın „Soziallabor“ VO  a} hoher ITransparenz, das ZU  -

Studıium der Probleme un TANE: Erprobung VO  e} Problemlösungen der modernen
Gesellschaft geradezu ıdeale Bedingungen bjetet. Dafß dennoch VO den Erfahrun-
SCH der Kıbbutzım ach reı Generationen 1ın der deutschsprachıigen soz1alwıssen-
schaftliıchen Lıiteratur bısher vergleichsweise wen1g KenntnısSwurde, 1St
sıcher nıcht L1UI auf dıe ın der Bundesrepublıik verbreıteten Berührungsängste
gegenüber israelıschen Angelegenheıten zurückzuführen, sondern auch durch
spezielle antikollektivistische Fixierungen VOT dem Hıntergrund des ideologischen
Ost-West-Schemas bedingt. Allerdings tällt auf,; da{fß neuerdings der Kıbbutz
hıerzulande zeıtgemaßer Flagge wıeder entdeckt wiırd, nämlıich als „bıslang
erfolgreichstes Projekt alternatıver ÖOkonomie“, dessen praktische Bewährung in
nunmehr fast acht Lebensjahrzehnten auch als zukunftsweıisend für dıe Suche nach
alternatıven Lebens- und Wırtschaftstormen gesehen un: daher mıt
Interesse TART: KenntnıiısSwird®.

Die hervorragend empirısch begründete wıssenschaftliche Evıdenz der Kıbbutz-
forschung weıst Z W AT in der Vergangenheıt auf eınen tendenziellen Niedergang des
polıtischen Prestiges des Kıbbutz ın der ısraelıschen Gesellschaftt hın, bestätigt aber

In keiner Weıse das Gerede bzw Geschreıibe VO der „Kibbutzkrise”.
Vielmehr sınd C un höchst bemerkenswerte Irends feststellbar, dıe für dıe
ach WwW1e€e VOT vıtale un: dauerhafte Lebenskraft des Kıbbutz sprechen, auch wenll

diese 1ın den etzten Zzwel Jahrzehnten stärker ach ınnen als ach außen wirkte.
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ank weıt überdurchschnittlicher wirtschaftlicher Dynamiık un Prosperitätstehen die Kıbbutzim heute 1ın ftast allen Bereıchen der Spiıtze der Entwicklung 1n
ihrem Land Als „mikrosozialistische Urganısationen“ haben S1e sıch 1ım Rahmen
der in Israel bestehenden marktwirtschaftlichen Makroordnung un Spielregeln als
außerst vıtal un produktiv erwıesen. Ihr Wandlungsprozeß 1m Zug eıner „sanften
Industrialisıerung“, ohne Preisgabe iıhrer unverwechselbaren Identität, stellt eın
besonders bemerkenswertes Phinomen dar, das nahere Aufmerksamkeit verdient,
zumal CS tüur Israels Entwicklung als wegweısend wırken könnte.
AT ISt heute die Funktion der Kıbbutzim als wehrhafte Stützpunkte un

Grenzwächter der Jüdıschen Sıedlungsbewegung iın Israe] häufig entweder SCschichtlich überholt der 1aber polıtiısch nıcht mehr relevant. In vieler
Hınsıcht aber sınd die Kıbbutzim 1ın den etzten Jahren moralischen Bastıonen
geworden, Bastıonen der Friedensbewegung, der Jüdısch-arabischen Verständıi-
SUNg, des „anderen Israel“, 1n einem zunehmend VO polıtischen
Tendenzen un Konflikten geschüttelten Land oft als opposıtioneller Gegenpol
Z regıierungsamtlıchen Kurs 1m Sınn eınes moralısch un umanıtär fundierten
Zionısmus. Dafß neuerdings seıt 19758 das Prestige der Kıbbutzim wıeder auffallend
gestiegen ist; hat siıcher vorrangıg mıiıt diesem hohen moralischen Ansehen CuUMs
angesichts wachsender Identifizierungsprobleme vieler und nıcht der schlechte-
sten ısraelıschen Bürger mıt ıhrem Staat 1n vielen seıner Erscheinungsbilder.

Eng verbunden mıt den beiıden geNaANNLEN TIrends stellt sıch der Kıbbutz
zunehmend als Modell und Experimentierfeld für alternative Lebens-, Herrschafts-
und Wıirtschaftsformen 1ın der modernen industriellen und postindustriellen Gesell-
schaft dar Möglicherweise 1St das ın Jüngster eıt vermerkende verstärkte
Mitgliederwachstum der Kıbbutzbewegungen bereits Ausdruck dieser Attraktion,
die seıne unkonventionellen ınnovatorıschen Lösungen Z Gestaltung der gesell-
schaftlichen un wiırtschaftlichen Beziehungen für die Menschen bedeuten: se1l CS
eLtwa ın seınem 5System der Erziehung un Biıldung oder des Zusammenhalts
zwıschen den Generationen insbesondere der Rolle der Alten oder auch seıne
Angebote ZUr Überbrückung akuter gesellschaftlicher Spannungstelder: zwıschen
Arbeit un Freızeıt, Produktion und Konsum, Gemeılunnsiınn und Individualismus,
Industrie un: Landwirtschaft, Technik und Mensch, Stadt und Land Dıiese GuUE

Pıonierrolle, das Identifizieren, Experimentieren und Innovıeren in allen Bere1-
chen der soz1ıalen Lebensgestaltung 1mM modernen Israel, steht heute 1m Selbstver-
standnıs der Kıbbutzniks gaNz oben und 1St auch ın der israelıschen Gesellschaft
weıthın unbestritten. „Sıe sınd uUunNnsere besten Menschen“, heißt CS heute wıeder
vielerorts 1im Land aber S1€e bleiben dennoch respektvoll betrachtete Sonderlinge
der Gesellschaft, eine 3,7-Prozent-Mınderheıt VO  e} selbstbestiımmten und selbster-
Nannten Soz1ialınneaovatoren.

Im tolgenden sollen einıge NECUETEC Entwicklungen un Erfahrungen ın den
Kıbbutzim aufgezeigt werden, VOT allem sSOWeılt S1e allgemeıne Problemstellungen
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der westlichen Industriegesellschaften betreffen. Dıies 1St nıcht möglıch, ohne
zunächst eınen kurzen Abrifß der hıstorischen Entwicklung un der ıdeologischen
Grundlagen der Kıbbutzım VOT allem ın der Aufbauphase Israels geben.
Struktur un Raolle des Kıbbutz heute sınd gekennzeıichnet iınsbesondere durch
einen progressiıven un dennoch „sanften“ Industrialisierungsproze(ß, der zugleıch
5Symptom der Modernisierung eıgener Art ST mıt der die Kıbbutzim dem rapıden
Wandel ihrer soz106ökonomischen un polıtıschen Rahmenbedingungen ENISPrO-
chen haben In der 1er gebotenen Kurze können LLUT einzelne besonders orıgınelle
Lösungsmuster 1mM Zug dieses Prozesses exemplarısch herausgegriffen und be-
leuchtet werden. Leıtmotiv der notgedrungen selektiven Analyse 1St C Lösungs-
versuche un Wege eıner konsequent arbeits- UN menschengerechten Gestaltung
der Produktions- und Lebensverhältnisse ın den Kıbbutzım zeıgen. Insotern
wırd 1Ur aut einıge wenıge Elemente „alternatıver Lebensqualıität“ den Kıbbult-
71 eingegangen werden können. Die rage ach dem „Modellcharakter“ des
Kıbbutz als eıner alternatıven Lebenstorm annn schließlich nıcht die Erfahrung
übergehen, dafß durch dıe zunehmende Belebung Jüdıscher Tradıitionen 1n den
Kıbbutzım eın „Kıbbutz-Judaismus“ eıgener Pragung entstanden 1St

Avantgarde zionıstischer Sıedlungsarbeit
Hıstorisch 1Sst dıe Kıbbutzbewegung untrennbar verbunden miıt der natiıonalen

Bewegung AT Errichtung eıner Heımstätte des Jüdıschen Volkes 1n Palästina/
Israel. Eıne Geschichte der Jüdıschen Staatswerdung ın Palästina hne Berücksich-
tıgung der kolonisatorischen Leistung der Kıbbutzim 1St schlechterdings unmOg-
ıch Es 1St umgekehrt aber auch Recht darauf hingewiesen worden, dafß ohne dıe
Unterstützung der „kommunistischen Experimente“ durch die organısatorische
un finanzıelle Kraft der zionıstıschen ewegung die Kıbbutzım aller Wahrschein-
iıchkeit ach eın weıtaus periphereres Phänomen geblieben waren als die kommu-
nıtiären Sıedlungen ın den USA des 17 —19 Jahrhunderts.

Die Aufgabe eiıner Avantgarde zionıstischer Sıedlungsarbeıit erfüllten dıe Kıb
butzım iınsbesondere während der Zeıt der englıschen Mandatsverwaltung
(1920—1948). Sıe verkörperten den Wıderstand die Beschränkungen, dıe dıe
englische Regierung in jener Zeıt der zionıstischen Bewegung be] Bodenkauft und
Eiınwanderung auferlegte, un damıt besonders hohes Ansehen 1n der
Jüdıschen Bevölkerung SOWI1e Respekt auch in den arabischen Nachbardörtern. Im
Gefolge der Staatsgründung 1945 verloren die Kıbbutzim Gewicht und Einflußß:
nıcht L1UT weıl eın eı] ıhrer Aufgaben L11U VO  3 staatlıchen Instiıtutionen übernom-
19910 wurden ZU Beıispiel 1im miılıtärıschen, kulturellen un erzieherischen
Bereich sondern auch aus ıdeologischen Gründen. Wiährend dıe Mehrzahl der
jüdıschen Einwanderer VOT 1948 Aaus ideologischen otıven 1Ns Land gekommen
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arcIl, fehlte den ın den Jahren danach vorwıegend aus atrıkanıschen un
asıatıschen Ländern einwandernden Juden eıne solche UOrıentierung fast völlıg; S1e
favorisıerten andere Sıedlungstformen, W1€e eLtwa2a die 1mM herkömmlichen Sınn
genossenschaftlıch strukturierten „Moshavım“. Dadurch verloren die Kıbbutzim
hre domiınıerende Posıtion 1ın der ländlichen Sıedlungsbewegung Israels.

Vısıon eıner Gesellschaft

Konstıitutiv für den Kıbbutz 1Sst eın Wertsystem, das durch YTeL Dımensionen
gekennzeichnet erd : Es verbindet Zielsetzungen der natıonalen Wiıedergeburt
(Zi0n15MUS) un eıner totalen soz1ıalen Retform (Soztalısmus) mıt der Orıentierung

der repressionsftreien Selbstverwirklichung des Individuums (individuelle
Emanzıpation). Die Integration dieser Zieldimensionen 1n eınem Wertsystem 1St
soz1alhıstorisch als kollektive Reaktion aut die Exıstenz des Judentums ın der
Diaspora gedeutet worden: Die Gründergeneration der Kıbbutzım wanderte ach
Palästina e1ın, eıne NCUC, auf Selbstarbeit gegründete Gesellschaft errichten.
Die „Rückkehr ZzUu Boden“ sollte die ökonomische Grundlage eıner natıonalen
jüdıschen Exıstenz ın Palästina schaffen, dıe kollektiven E1ıgentums- un Urganısa-
tionstormen die sozıale Grundlage eıner ausbeutungsfreien un egalıtären Gesell-
schaft. Die Raolle der Arbeit als zentraler Wert und Medium der natıonalen
Selbstfindung des jüdıschen Volkes umta{ßte füur die Sıedlungspioniere 1ın den
Kıbbutzım zugleich eın ganzheıtliches Arbeıtsideal un eıne strikte Betonung der
Gleichberechtigung. Dabe] wurde gerade die manuelle Arbeit nıcht etwa als
notwendıges be] angesehen, sondern als ethischer Wert sıch, als Miıttel ZUFr

Heilung des jüdıschen Volkes VO seınen sozıalen und natıonalen Leıden.
‚Haluziut®, das Bıld des landwirtschaftlichen Pıoniers, oilt nıcht UmMSONST bıs

heute als Norm des polıtischen Systems und als Erziehungsideal iın Israel:
hıstorisch un ıdeologisch wiırd CS auts CENPASLE mMı1t der Kıbbutzbewegung assozuert,
WwWwenn nıcht ıdentifiziert. Es 1St Recht darauf hingewiesen worden, dafß
beim Autbau der iısraelıschen Natıon die „wegbereıtende Arbeıitsethik“ der
Pıoniergeneration eıne Ühnliche Raolle gespielt hat W1e die protestantische Ethik bei
der Entwicklung des Kapitalısmus; beıide ertullten iıhre Funktion 1m Wachstums-
stadıum der ökonomischen Entwicklung. ber im Unterschied ZUur protestantı-
schen Ethik WTr die Pionierethik völlıg darauf ausgerichtet, den Menschen oder die
Gesellschaft 1mM Dıiesseıts verändern, und dıe gelegentlıch „nıcht-religiöses
Asketentum“ Genügsamkeıt der Kıbbutzniks annn eher AUS ökonomıi-
schen Zwängen enn als selbstgewählte Armut erklärt werden.

Die Kıbbutz-Ideologie wurde darüber hınaus stark epragt VO  e} humanıstischen
und sozıialıstischen Werten, W1€e der Gleichwertigkeıit der Arbeiıt, dem Ideal] eıner
möglıchst vielseitigen menschlichen Persönlichkeıt, der Ablehnung Profes-
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sıonalısıerung un Spezialisierung. Die gleichrangige Bewertung jeglicher Art VON

Arbeıt tolgte dem Grundsatz: E: 1st NOT zuhat 111a oes which 15 ımportant, but
how he oe€es it, the ettort he invests, hıs dedicatiıon hıs work.“ iıne umftassende
Ausbildung un Entwicklung aller menschlichen Potentiale wıederum eın
entsprechendes Erziehungssystem VOTFauUs, dem daher VO Anbegınn 1ın den
Kıbbutzım besondere Bedeutung ZUSCMCESSEC wurde.

Kıbbutz-Prinzıpien
Be1 allen politisch-ıdeologischen Nuancıerungen 7zwıischen den verschiedenen

Kıbbutzbewegungen ın Israel un ach FAGR e1] ber eınem halben Jahrhundert
Exıstenz, mı1t ständıgem Wandel der Lebensverhältnisse ınnerhalb un außerhalb
der Sıedlungen, 1St CS besonders bemerkenswert, ın welchem Ma{ß diıe Kıbbutzim
ıhren ursprünglichenprinzipiellen Orıentierungen treu geblieben sınd; diese lassen
sıch WwW1e tolgt zusammenfassen:

)as gesamte Kıbbutzeigentum gehört der Gemeiinschaft als Kollektiveigen-
LUM ; 1eSs betrifttt nıcht [L1UTI alle Produktionsmuttel, sondern auch viele Konsumgu-
CtOE; soweıt S1Ee sıch ın gemeıinschaftlicher Verfügung befinden (Autos, Freizeiutgüter

A Teıle der Konsumguter des persönlichen Bedarftfs werden aber auf die
Mitglieder verteiılt (vom Teekessel VOT Jahren bıs ZU Farbfernseher heute) Es
herrscht das Prinzıp der „gemeıinschaftlichen Produktion, Konsumtıon und
Erziehung“.

Der Kıbbutz stellt mıt seınen Mitgliedern eınen geschlossenen Arbeitsmarkt
dar Er beruht auf dem Prinzıp der Selbstarbeıt seıner Mitglieder; Beschäftigung
VO Arbeitskräften VO außerhalb Lohn 1sSt damıt prinzıpiell nıcht vereinbar
(wırd allerdings, VOT allem 1mM Zug der wachsenden Industrialisierung, häufig
unvermeıdlıch).

Die Arbeitskräfte des Kıbbutz stehen der Gemeinschaft ZUT Verfügung.
Diese bestimmt durch ıhre gewählten Urgane dıe Zeiteinteilung zwischen Arbeıt,
Ausbildung, Studıium un Freızeıt SOWIl1e ber die Verteilung autf die verschiedenen
Beschäftigungen ın den Produktions- un Dienstleistungsbranchen des Kıbbutz;
dabe] werden iındividuelle Wünsche un Neıgungen aber ach Möglichkeıit
berücksichtigt.

Der vollen Arbeitstätigkeıt der TAaH entspricht 1mM Kıbbutz ıhre Befreiung VOI

den Pflichten des prıvaten Haushalts un VO  } der Pflege un: Erziehung der
Kınder. Jle Haushalts- un Erziehungsfunktionen werden grundsätzlıch VOIl

kollektiven Institutionen erfüllt, gehören also ZU Dienstleistungsbereich.
Der Kıbbutz praktıizıert das Prinzıp der Gleichheit der realen Pro-Kopf-

Einkommen. Das bedeutet die konsequente Aufhebung des Zusammenhangs
zwıschen ındividueller Arbeıitsleistung, persönlichem Beıtrag ZUT Produktion und
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realer Einkommenssıtuation des einzelnen. Es herrscht also das Prinzıp: „Jeder
nach seınen Fähigkeiten, Jjedem ach seinen Bedürfnissen“ ‚1Im Rahmen der
Möglichkeiten der Gemeıinschaft“, 1St als einschränkende Knappheitsbedingung
dem ekannten Marxschen Postulat iın der Alltagswirklichkeit der Kıbbutzim
hinzuzufügen, 7zumal 1mM Blick auf die heroischen AnftfangsJahre.

Der Kıbbutz 1St als selbstverwaltetes Kollektiv ach basısdemokratischen
Ordnungsprinzipien verftaßt. Seıine Selbstverwaltung wırd VO zeıtweılı-
SCmH Amtstragern hne jede materıelle Vergünstigung, die ach eınem im ganNzecnh
eingehaltenen Rotationssystem ach Z7Wel bıs reı Jahren ausgetauscht werden.

Das besonders Bemerkenswerte ISt, da{fß dıe Kıbbutziım, auch hne jedes
materielle Anreıizsystem für ıhre Arbeitskräfte, VO den Anfängen den
besonders effizıienten Produktionseinheiten 1n Israe] gehört haben Dies ermOg-
lıchte der Kıbbutzbevölkerung eıne überdurchschnittliche Steigerung ıhres K 6%
bensstandards als Gemeıinschaft;: jJahrlıche Wachstumsraten VO 1er bıs fünf
Prozent des rechnerischen Pro-Kopi-Einkommens 1n den 50er un 60er Jahren
kennzeiıchnen die Dynamık dieses Prozesses. Heute lıegt das Durchschnittsein-
kommen der Kıbbutzim 1m oberen Sechstel der israelıschen Eiınkommenspyramıi-
de, und CS oilt das geflügelte Wort VO den „Pflanzerarıstokraten“.

Schrittmacher sozıaler Innovatıonen

Sozıialer Wandel 1mM Mikrokosmos des Kıbbutz hat sıch 1m Lauf der Jahrzehnte
keineswegs L1UT als reaktıve Anpassung die sturmısche Entwicklung der
polıtischen un soz1060konomischen Rahmenbedingungen vollzogen, sondern War

und 1St offensichtlich 1n hohem Ma{ß aktıv gestaltete Veränderung der Verhältnisse.
Die besondere ınnovatorische Qualıität dieses Sozlalsystems ann 1n diesem
Rahmen allentalls exemplarısch verdeutlicht werden. Dies gelingt ehesten 1n
eiınem Bereıch, der WwW1e eın anderer konstitutiv für den Kıbbutz ist;, namlıch 1m
Bereich der menschlichen Arbeıt, ınsbesondere der konsequenten Weıterentwick-
lung der Produktionsverhältnisse des Kıbbutz ach Mafisgabe der gewandelten
Arbeitsbedürfnisse seıner Miıtglıeder. Eın LOösungsmuster, das 1er 1nz skizziert
werden soll, 1sSt nıcht LLUT für uns hochaktuell, sondern auch insotern „Kıbbutz-
(ypisch>. als CS sıch den organıschen und dynamıschen Zusammenhalt der
Generationen 1m Kıbbutz bemuht: Es geht dabe]l die Alten

Miıt Altenproblemen sınd die Kıbbutzım erst iın den etzten 20 Jahren konfron-
tiert worden, als namlıch sehr plötzlıch 1ın den „Veteran-Kıbbutziım“ dıe Gründer-
generatiıon 55 bıs 60 Jahre alt wurde. Die spezielle Altersstruktur der Kıbbutziım
erg1bt sıch AaUS deren Gründung durch mehr oder wenıger altersgleiche Jugend-
gruppen, ın den Pıonıierzeıten W1e€e auch beı Jüngeren Neuansıedlungen; sS1e ISTt heute
bei den Veteran-Kıbbutzim gekennzeichnet durch eınen Anteıl VO  - 25 bıs 40
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Prozent Miıtgliedern ber 65 Jahre, durch eın demographisches T al Von
der Generatıon der 40jährıgen „Kınder“ mıt deren Famılien. Daneben oıbt CS

gleichwohl auch heute och „Junge“ Kıbbutzim, 1n denen das alteste Miıtglied nıcht
ber 35 Jahre alt ISt: ahnlıch der Sıtuation der Veteran-Kıbbutzim V)9: dem Zweiten
Weltkrieg. Die Altersschichtung in den Kıbbutzim 1St also sehr EXtrem und
unterscheidet sıch stark VO der der iısraelıschen Gesellschaft als HaANZCN.

Die Probleme, VOT die sıch viele Kıbbutzim durch das Phänomen des „‚sudden
agıng“ gestellt sahen, haben PAUR eiınen azZzu geführt, da{ß Kıbbutzverbände WI1e
auch Kıbbutzforschungsinstitute sıch besonders intensıv dieser rage ANSCHOM-
Inen haben:;: TAT anderen haben sıch 1n den Kıbbutzım be] der Suche ach
altengerechten Formen ın allen Lebensbereichen eıne Fülle praktischer Regelun-
SCHL, Einrichtungen und Verfahrensweisen herausgebildet, dıe 1ın vieler Hınsıcht
AL beigetragen haben mogen, dafß ın Israel heute vielfach die Kıbbutzim
geradezu als „Altenparadies“ gelten. Sowelıt sıch dieses Urteil überhaupt empirısch
testen laßt, spricht vieles tür seıne Rıchtigkeıt.

Die Lebenserwartung VO Kıbbutzmıitgliedern Manner W1e€e Frauen) 1sSt eıne der
höchsten 1n der Welt un überstieg 1977 dıe allgemeıne Lebenserwartung der
Jüdıschen Bevölkerung 1ın Israel 3,5 Jahre, eın angesichts der harten Lebensbe-
dingungen gerade der Sıedlerveteranen ımmerhın bemerkenswerter Tatbestand.
Die Ergebnisse aller Untersuchungen weısen darauf hın, da{fß der „envıronmental
tactor“ 1mM weıtesten Sınn wesentlıch ZALT.: hohen Lebenserwartung un Lebensqua-
lıtät 1mM Kıbbutz beıitragt: Abrupte AÄnderungen 1ın den verschıedenen Lebensrollen

Arbeıit, Famiuılıie, soz1uales Umtfteld, Lebensraum bleiben dem alter werdenden
Kıbbutznik ErSpart; dıe sıchere Eınbindung ın die Gemeinschaft, so7z1a] und
ökonomiuisch, sıch tort mMıt allen Rechten un Pflichten. ank Gleichheits-
prinzıp o1bt 65 1mM Kıbbutz keine Mınderung des Lebensstandards 1mM Alter, Ja oftıst
das Gegenteıl der Fall: werden ZUE Beispiel ( e un bessere Wohnungen
üblicherweise ach Ancıennıität zugeteılt. Der Ort konzentrierte Famıilienzu-
sammenhalt I1St dıe Regel un damıt die 1n den Kıbbutzım SAallZ auffällige
orofßsfamılıäre Einbindung der Alten (mıt höchst lebendigen Großelternrollen).
Hınzu kommt eıne erstklassıge mediı7zınısche Vorsorge un: Versorgung.

Altersgerechter Arbeıitsstand für Senı0oren

Es o1bt einıge HNC HGTE empirısche Untersuchungen darüber, W as die alteren
Kıbbutzniks selbst für die gewichtigsten Komponenten ıhrer Lebensqualıtät halten
un womıt s$1€e mehr der wenıger zufrieden sınd Das höchst beachtliche einhellıge
Ergebnis: Die Arbeit nımmt be] den alteren Kıbbutzniks eıne och Zentralere Rolle
eın als be] den Jungen, U.I'ld S1€e tragt gerade be] den Alteren meısten 7A11

allgemeinen Lebenszufriedenheit bel,; VOT anderen Bereichen W1e€e Famaiulıie, soz1ale
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Aktıivıtäten, Freizeitbeschäftigung. Es 1St also wıeder eiınmal die Arbeıt, die auch
für dıe Rolle der Alten 1m Kıbbutz prägend und kennzeichnend 1sSt un die
umgekehrt den Kıbbutz VOT die Herausforderung gestellt hat, altengerechteArbeıtsformen un Arbeıitsplätze entwickeln. Zumal 1mM Kontrast den
hıerzulande gangıgen Vorruhestandsregelungen und Frühpensionierungstenden-
AD wırkt dieser kıbbutztypische Weg eınes altersgerechten Arbeitsstands für
Senıoren verblütffend un verdient nahere Betrachtung.

In der Tat 1St der Kıbbutz eıne der Sanz wenıgen Produktionsgemeinschaften, in
denen 6S heinerlei Altersgrenzen für die Arbeit o1bt; lediglich 1ın einıgen Kıbbutzim
o1Dt 6S ab 70 eıne Uption für Nıchtarbeit, die aber erfahrungsgemäß gul WI1e nNn1ıe
gewählt wırd Vıelmehr oilt ın den Kıbbutzim allgemeıin eıne altersabhängigeschrıttweise Reduzierung der Arbeitszeit, die be] Frauen mıt 45 un bei annern
mıt 5() Jahren alle fünf Jahre eıne Arbeitsstunde pPro Tag ausmacht, bıs herunter
eınem Vıerstundentag, der be] Frauen also mıt 65, be] annern mıiıt 70 Jahren
erreicht wırd 1ne Untersuchung hat aber ergeben, dafß die ber 65JährigenKıbbutzniks 56 Prozent mehr Arbeitsstunden leisten, als CS diesen tormalen
Normen entsprechen wurde wıederum eın Indız für die zentrale Bedeutung der
Arbeit 1m Leben der Kıbbutzsenioren.

Angesichts dieser eindeutigen Bedürfnissituation der alteren Menschen 1m
Kıbbutz 1St CS wichtiger, hassende Arbeitsplätze für S1e bereitzustellen. Hıer
1st INan sıcher erst auf dem Weg optimalen Lösungen, WI1e selbstkritisch auch
VvVon Kibbutzforschern verlautet. So hat das Motiıv der Schaffung altersgerechterArbeitsplätze den Autbau VO Industriebetrieben generel]l sehr gefördert. Häufigwurde be] der Wahl der Branche der Fertigungstechnik diesem Gesichts-
punkt Priorität VOT solchen des wırtschaftlichen Kalküls eingeräumt. 672 Prozent
der alteren Kıbbutzniks arbeiten iın der Industrie un 1m Dienstlei-
stungsbereich der Kıbbutzim (ohne Erziehung), 1n denen s$1e aber 1L1UT 38 Pro-
zent ın ihren Jungen Jahren tätıg Der Wechsel eınen altersgerechteren
Arbeitsplatz bringt für den Kıbbutznik auch deshalb aum Ccue Probleme, weıl
dank Rotatiıonsprinzip und Förderung beruflicher Mobilıität das Kıbbutzsystemseıne Mıtglıeder ohnehin häufigerem Wechsel ermuntert und veranladßt, da{fß
eın 65Jähriger meıst ın seiınem Arbeıitsleben bereıts rel bıs tünf verschıedene
Berufte ausgeübt un och sehr vie]l mehr Funktionen ınnegehabt hat

Dıie altengerechten Arbeitsplätze 1n der Industrie sind meıst durch besonders
gunstıge physische Umweltbedingungen (Klimatisierung, Lärmschutz, Komtort

Arbeitsplatz), iınsbesondere aber durch zuLe soz1ıale (homogene Kleingruppen)und tür die indıviduelle Dıiısposıtion tlex1ble Ausgestaltung (disponible Arbeıtszei-
CeNn, auch nachts) gekennzeichnet. Sıe werden in dieser Rıchtung durchweg VO  e} den
befragten Senlıoren gelobt. Als Problem erkannt, aber bısher nıcht gelöst 1st
allerdings, dafß die altengerechten Arbeıtsplätze mehr für die relatıven Defizite
alterer Leute VOT allem praktischer Art mafßgeschneıdert sınd, als dafß S1e deren
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besonderen Vorzügen Fähigkeiten un!: Erfahrungen 1m intellektuellen, emot1o-
nalen un experimentellen Bereich entsprechen un S1€e nutfzen Hıer 111 INan in
Zukunftft systematısch un: praktisch weıterkommen : eınerseıts die Protile altenge-
rechter Arbeitsplatzwünsche un -möglichkeiten gCHauUcCI ertorschen un: in der
Praxıs ausprobieren, andererseıts daftür SOTSCHIL, da{fß Kıbbutzniks rechtzeıitig also
schon 1n mıiıttleren Jahren eıne Fortbildung füur die technıschen un administrati-
VE  - Anforderungen 1mM industriellen Bereich erfahren.

Qualität des Arbeıitslebens

1)a für den Kıbbutz als kollektive Gemeinschaft dıe allseıtige Verflechtung
sämtlicher Lebensbereiche konstitutiv ISt;, lassen sıch Elemente der Lebensqualität
1Ur sehr schwer AUS diesem Geflecht herausısolieren. Dıi1e zentrale Rolle und
Wertung der Arbeıt 1mM Leben der Kıbbutzniks legt 6S nahe, ıhr weıterhın
besonderes Augenmerk 7zuzuwenden.

Die Arbeıt 1m Kıbbutz entspricht schon 1ın der Abgrenzung nıcht der VonNn der
Vermarktungsfähigkeit her definiıerten (Lohn-)Arbeit“. S1e 1St ınsotern in der
Marxschen Unterscheidung un Terminologıe vie] eher Tätıgkeıt, „menschlıches
ITun 1m Reich der Freiheıit“; enn Arbeıt 1St ach Marx „menschlıches TIun 1m
Bereich der Notwendigkeıt“, dem Zwang der Existenzsicherung; der direkue
Lebensunterhalt 1St aber 1mM Kıbbutz Ja gerade VO der Arbeiıt abgekoppelt. 1Dem
Wesen der Kıbbutzarbeit wiırd besten eın ökologisch orıentiertes Arbeıtsver-
ständnıs gerecht: „Arbeıt 1St Lebenssicherung und Selbstverwirklichung des
Menschen durch gestaltendes Handeln 1m 1enste des ökologischen Gemehlnwe-
SCI15S, das Reich der Notwendigkeıt un das Reich der Freiheıit gehören

ıhre Aufteilung widerspricht der Ganzheitlichkeit des Menschen
un:! 1St auft Dauer ınhuman. c 5

Kennzeichnend 1St, welche Tätigkeiten 1mM Kıbbutz als Arbeıt gelten. Dazu

gehören neben den 1im herkömmlichen Sınn produktiven Tätıgkeiten in den
Produktionsbranchen ebentalls solche iın den Dienstleistungsbranchen (dıe außer-
halb des Kıbbutz „Freizeıit“- der „Hausfrauen“-Pflichten sınd, also Haushalt,
Küche, Wäsche, Kınder); aber auch alle Bildungstätigkeiten der Sich-Bildenden:
künstlerische Tätigkeiten (für die eıne teilweıse Freistellung VO  3 anderer Arbeıt
erfolgt); Tätıgkeiten für die Gemeinschaft, außerhalb un innerhalb des Kiıbbutz.
Al 1es sınd Beıträge ZUTr Lebenssicherung des Kıbbutz un damıt Arbeıt.

Es wurde bereıts angeführt, w1e hoch all diese Tätıgkeiten als Beıtrag ZUrfr. eigenen
Selbstverwirklichung VO  ; den arbeitenden Kıbbutzniks eingeschätzt werden. Dıe
Grenze 7zwıischen Arbeitsleben un Privatleben des einzelnen 1st 1mM Kıbbutz
fließend. Man kommt daher auch nıcht auf die Idee, derartıge „Tätigkeiten” dıe
allerdings möglıchst vielseıt1ig, produktiv, gestaltend, selbstbestimmt gewünscht
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un planmäßig ausgestaltet werden aus dem Leben der Menschen verbannen
wollen. Arbeiıt wırd 1m Kıbbutz nıcht als notwendiges be] angesehen und daher
auch weder gemieden och auf das unvermeıdliche Mal reduziert.

Dies erklärt das besondere, auch zeıtliıche Gewicht der Arbeit 1m Leben des
Kıbbutzniks, gewıssermaisen das Ma{iß seıiner „Selbstausbeutung“; enn der Kıb-
utznık arbeitet mehr als andere. 60 Prozent der Kıbbutzbevölkerung „arbeıten“
gegenüber 35 Prozent der Gesamtbevölkerung ın Israel. Der normale Arbeitstag
eines Kıbbutzniks 1st acht Stunden lang, 1ın eıner Sechstagewoche mıt verschiede-
nen zusätzlıchen Gemeinschafttspflichten laut Dienstplan. uch 1er hınkt eın
Vergleich mıt den durchschnittlichen Arbeıitszeiten 1n Israel (wonach der Kıbbutz-
nık PTOo Tag etwa eıne Stunde länger arbeıitet), der unterschiedlichen
Abgrenzung dessen, W as „Arbeıt“ 1st Entsprechend sıeht die „Freızeıt“ der
Kıbbutzniks auch Sahz anders aus als die eınes Arbeitnehmers „draußen“, enn
1St VO fast allen Haushalts- un Famıilıenpflichten entlastet un daher frejier
+r famılıire un sonstıige zwıschenmenschliche Aktivitäten. ber mMu ın dieser
eıt seiınen Pflichten als Miıtglıed des Kıbbutz nachkommen, ZU Beıispıel 1ın der
Generalversammlung un: In sonstigen Gemeinschaftsgremien, W as „draußen“ der
freien Wahl des einzelnen überlassen bleibt.

Di1e Befreiung der Arbeıt, nıcht dıe Befreiung VO Arbeiıt, das W ar un 1St das
zentrale Anlıegen der Kıbbutzbewegung und steht ach WI1e VOT 1m Miıttelpunkt
aller Bemühungen 1in der Arbeitswelt des Kıbbutz; diese sınd mıt der Industrialisie-
Lung och stärker akzentulert und systematısıert worden. Im weıtesten Sınn geht s
dabe; die Schaffung VO  e} Arbeitsbedingungen, ın denen die Menschen ıhre
Persönlichkeit un ıhre schöpferischen Anlagen möglıchst weıtgehend entfaltena E E a a Ba en aan 88 Ma können. Insofern zielt die Kıbbutzversion eıner Humanısıerung der Arbeit
wesentlich weıter und breiter als deren Programmatık hıerzulande. Angesichts des
hohen Selbstverwirklichungsanspruchs der Kıbbutzniks, der durch die dıfferen-
ziertere Biıldung och weıter gesteigert wurde, und mangels eınes materıellen
Anreizsystems für die Zuteilung der Arbeıitsplätze ISt 1im Kıbbutz die Erweıterungund Bereicherung der Arbeitsinhalte eıne Überlebens- un Funktionsbedingung
seiınes Systems.

Qualität des natürlichen Lebepraums
Wenn ach den Elementen der Lebensqualıtät 1im natürlichen Lebensraum des

Kıbbutz gefragt werden soll, mMu SOZUSASCH als Prinzıp dieses Gemeinwesens
noch dessen Gröfße bzw gerade Kleinheit herausgestellt werden. Die Rehabilita-
ti1on der „kleinen Einheit“ ‚small 15 beautitul“ als polıtısch hochaktuelle
Forderung ach Dezentralisierung und orößerer Überschaubarkeit der Zusam-
menhänge ın allen Lebensbereichen 1St Ja enstanden VOT dem außerst negatıven
Erfahrungshintergrund miıt überkonzentrierten und überzentralısierten, weıträu-
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m1g vernetzten Strukturen der modernen Industriegesellschaft. Der Kıbbutz stellt
eıne solche typische „kleine Einheit“ dar Mehr als Z7wei Drittel der Kibbutzim
umftfassen 300 bıs 700 Menschen, VO denen aber L1LUT die Häilfte bıs Zzwel Drittel
Kıbbutzmıiıtglieder sınd Somuıiıt 1St die Überschaubarkeit aller Lebenszusammen-
hänge 1m Kıbbutz sichergestellt, die Recht als grundlegende Vorausetzung für
mıtbestimmendes Handeln un sozıale Geborgenheıt gilt.

ank seınes festgefügten Wertsystems 1st der Kıbbutz eın Opter der ımmanen-
ten Wachstumsdynamık VO  e} Industrialisıerung un Modernisierung geworden:
Seın geschlossener Arbeıitsmarkt hat j1er offensıichtlich verhindert, W as weltweit
als Agglomeratıons- un Urbanisierungstendenz die Industrialisierung begleitet
un nıcht zuletzt die Ökologie AaUS dem Gleichgewicht bringt. Dıie gemischteA
ındustrielle Struktur, Ww1e€e sS1e sıch in den Kıbbutzim herausgebildet hat, vereinıgt
ökonomische mıiıt ökologischen Vorzügen, auch wWwWwenn 1m hochtechnisierten
Agrarbereich stellenweıse die natürliche Umwelt doch hochgradıg strapazıert
wiırd, aber eben ımmer ın relatıv kleinem Ma(f(istab.

Da dıe Erfahrungen zeıgen, dafß die stadtnahen Kıbbutziım sıch ın der Regel nıcht
haben halten können, scheint die raumliche 1stanz stadtischen Sıedlungszent-
FCH, das heifßst also ländliche Abgeschiedenheit 1m Sınn relatıver raäumlicher
Abgeschlossenheit gegenüber der Außenwelt, eıne Überlebensbedingung des
Kıbbutz se1ln. Der Kıbbutz als Sıedlungstorm 1St Ja iın seıner ınternen Struktur
auf Nihe aller allen un allem gebaut. Nur etwa 3() Prozent seiner
Beschäftigten haben 1m Durchschnitt ıhren Arbeıtsplatz außerhalb des unmittelba-
ren Sıedlungskomplexes, also rAbr Beispiel ın entfernter gelegenen Plantagen
der auch Regionalbetrieben un -schulen. Dadurch 1St eiıne gegenseılutige Nähe VOIl

Produktions- un Konsumsektor, VO  ; Arbeıitswelt un Freizeitbereich gegeben,
WI1€ S1e L11UT 1n vorindustriellen Produktionsverhältnissen die Regel WAarT. Der
1im Zentrum der Sıedlung gelegene Speisesaal wiırd als das sınnfallıgste Symbol der
kollektiven ÖOkologie des Kıbbutz bezeichnet, zumal gleichzeıtig Mittelpunkt
se1ınes polıtischen un kulturellen Lebens 1St;, dessen hohe Qualität und Kreativıtät
wıederum entscheidend 1st für dıe spezıfısche Attraktıvıtät des Kıbbutz als
„urbanes Dorf“.

Lehren aUuUs den Kıbbutz-Erfahrungen
Das „nıcht gescheıiterte Experiment Kıbbutz entzieht sıch eıner abschließenden

Würdigung. Und Überlegungen ZUT Relevanz seıner Erfahrungen ın nahezu acht
Jahrzehnten für dıe Außenwelt anzustellen ann nıcht heißen, dıe daraus
gewinnenden Lehren 1mM einzelnen aufzulisten un evalıuıeren. Ohnehın
entspräche es nıcht dem Geilst un dem Selbstverständnis der Kibbutzbewegung
insgesamt, wurde INan ıhr unterstellen, da{fß s1e sıch un ıhre Lebenstormen der
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Außenwelt schlicht Z Nachahmung empfehlen wollte. Dazu 1St den Kıbbutzniks
Selbstzufriedenheit fremd un ıhre Neıigung vıel notorisch, ıhre Leistungeneher ıhren eıgenen hohen Gründungsidealen INessen als den maßıgenErfolgen anderer Gesellschaften. Zukunftsweisend für die Suche ach
menschlichen Lebens- un Wırtschaftsformen ın der Industriegesellschaft können
insotern ohl ımmer HE: einzelne INNOVaAatıvVe Elemente des Kıbbutzsystems se1ın,seın Erziehungssystem, seın Altenmodell, seiıne Praxıs der AÄmterrotation oder
überhaupt seın ganzheitliches Verständnis der Arbeıt. Der Kıbbutz 1St jedoch 1e]

einzıgartıg In seiınen hıistorischen und ıdeologisch-geistigen Konstellationen, als
da{fß als Gesamtmodell eıner alternativen Lebens- und Wırtschaftsform schlecht-
hın gelten könnte:; das zeıgen auch dıie 1m BaNzen erfolglosen Versuche eiınerS e W A aa W Kopıjerung iın anderen Ländern W1e 1ın Japan der den USA

Bezeiıchnenderweise hat nıchts die Bewährung des Experiments Kıbbutz ın den
Augen außerisraelischer Kommentatoren sehr bestätigen vermocht WI1e seın
Banz unbestreitbarer wirtschaftlicher Erfolg, wenngleich die Okonomie 1m Kıb-
butz immer 1Ur Mıttel ZUuU Zweck War und 1sSt ber natürlich verführt die
Greıitbarkeit un Vergleichbarkeit der Mef{filatte des wırtschaftlichen Ergebnisses
ZUur Bevorzugung dieses Ertolgskriteriums. In der Tat hat sıch die Innovatıve
Okonomie des Kıbbutz den Leıistungen kapitalistischen Wırtschaftens nıcht NUur
gewachsen, sondern 1ın mancher Hınsıcht überlegen gezelgt, VO  ) eiınem
Vergleich mıt Ergebnissen 1m Staatssozı1alısmus ganz schweigen.

W ıll INan also 1im Kıibbutz eınen lebendigen Beweıs für oder sOZz1006kono-
miısche Doktrinen 1m west-östlichen Denkschema sehen, könnte den
Vertretern des wıssenschaftlichen Soz1ialısmus recht geben, die sıch ach uthe-
bung der prıvaten Verfügung über die Produktionsmiuittel un Abschaffung der
Lohnarbeit eıne „Enttesselung der Produktivkräfte“ und die Entstehung eıner
ökonomisch überlegenen Produktionstorm er wartetien ber gerade 1m Hınblick
darauf, da{ß das Kıbbutzexperiment Ja eıne ebenso lange Geschichte hat WI1eEe das

sozıalıstische Experiment auf natıonalstaatlicher Grundlage die SowjJet-unıon 1st testzustellen, da{fß der Kıbbutz die sozıialıstischen Prinzıpien sehr vıel
konsequenter 1n die Praxıs umg@gesetzZL hat, als 65 1ın ırgendeiner der Gesellschaften
des realen Soz1alısmus bıs auf den heutigen Tag Je geschehen 1st Nıcht Uur-
Produktion un Produktionsmittel wurden vergesellschaftet, sondern auch völligeökonomische un so7z1ıale Gleichheit und Gleichberechtigung praktiziert, womıt ın
der Konsequenz VOT allem für dıe Rolle der TAÄu auch die Sozlalisierung der
Dienstleistungen un VO  ) Teılen des Konsums verbunden 1St

ber konstitutives Element un Lebenselixier des Kıbbutz 1St zugleich das
Prinzip der Freiheit un Freiwilligkeit und die UOrıentierung eiınem ganzheitli-chen humanıstischen Menschenbild. Wenn der Kıbbutz also „beweisen“
kann, ann dıes: dafß Soz1alısmus und Freiheit als Ordnungselemente 1ın der Praxıs
doch vereinbar sınd un dafß demokratische Entscheidungsprozesse die Verbin-
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dung der beiden Flemente Alltag un zugleich effizient ZUWERE
bringen wWwenn un: SOWEIL dıe Freiheit der indıvıduellen Identifizierung
MI dem verbindlıchen, nıchtpluralistischen Wertsystem gewährleistet 1ST Daiß
1es Mikrogesellschaft W1C dem Kıbbutz, der eingebettet 1ST die
wertpluralıistische Makroordnung der kapıtalıstischen israelıschen Gesellschaft
leichter gelıngt als Staatswesen MI für alle Bürger verbindlichen
Wertsystem, dürfte unbestritten S1142

Die Kıbbutzerfahrung aber auch, da{fß das wWEeSst--Östliche enk- und a . 29 alUnterscheidungsschema Kapiıtaliısmus-Kollektivismus keineswegs die wichtigste
IDımensıion Innovatiıonsbedart der heutigen Industriegesellschaft aNZCIgL viel-
mehr 1ST c die Suche ach alternatıven Lebens un: Wırtschaftstormen, ach
ökologisch un so7z1a] verträglicheren Formen des Arbeıtens, Produzıerens,
Konsumıierens, Industrialisierens un: Sıedelns des Lebens schlechthin, W3as das
Kıbbutzmodell esonders aktuell macht Allerdings sollte auch angemerkt
werden welcher Hınsıcht der Kıbbutz nıcht „alternatıv Sınn gleichbenann-
ter Konzepte Kommunen un polıtischer Gruppierungen bei uns heute 1ST

Basıeren diese SaNzZCH auf Protest- der Verweigerungshaltung
gegenüber der iındustriellen Leistungsgesellschaft 1ST der Kıbbutz eher gekenn-
zeichnet durch Produktivität un: Innovationsfreudigkeit auch un: gerade
technısch wiırtschaftlichen Bereich

Insotern stellt die 1er skıizzıerte Entwicklung der Kıbbutzim den etzten
Jahrzehnten auch C1Mn Stück Anschauungsunterricht ZU übertälligen Bedarftf WIC

auch ZU Potential soz1ıalen Innovatıonen der Industriegesellschaft dar Von
Humanısıerung der Arbeitswelt die diesen Namen wirklich verdıient, das

heißt den SaAaNZCH Menschen Z Ma{iß der Produktionsverhältnisse macht bıs hın
Entwicklung VO Okonomıie un Technik Eınklang M1 der natürlichen

un soz1ı1alen Umwelt bedürfnisgerecht un aus hautnaher Verantwortung für die
nachwachsende Generatıon zukunttsorientiert In diesem Sınn 1ST der Kıbbutz
ohl doch spezıfisch jüdisch C1iNEC Verkörperung der Mischung ANN V1S1ONAarCcI

Begabung, iıntellektueller Brillanz un praktischem Lebensgespür, die dieses olk
2000 Jahre Dıiaspora hat überdauern lassen

Martın Buber hat sıch zeıtlebens vehement IM der Lebens un Gemeinschaftts-
ftorm der Kıbbutziım identifizıert, auch WECNN sıch ıhr L1LIC leibhaftıg eingefügt hat
WIC tast alle geISLIgCN und poliıtischen Führungspersönlichkeıiten Israels
den Gründungs un: Aufbaujahren Im 1er skızzı1erten Zusammenhang 1ST es aber
besonders bemerkenswert da{fß für Buber der Kıbbutz gerade nıcht die „Alternatı-

Sınn des Bruchs MIt der Tradıition reprasentierte, sondern beste Kontinuıitat
Sınn so7z1al] kreatıven Judentums

Di1e Entwicklung insbesondere den etzten ZWEE1 Jahrzehnten der „Normalısıe-
FUuNs SECIL dem Sechs Tage rıeg Alßt den Kıbbutzım eiINEC verstärkte Rückbesın-
NUuns auf die Wurzeln Jüdıscher TIradıtion erkennen deren ENgCICH Sınn
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relıg1öse der aber allgemeın kulturelle Qualıität wırd ZWar als Kernirage JüdıschenSelbstverständnisses 1n Israel seit eh un Je heiß umstrıtten („Was macht eınen
Juden ZUuU Juden?“), annn aber in diesem Zusammenhang übergangen werden.
Höchste Beachtung hingegen verdient die Beobachtung, daflß das Gemeıinnschaftsle-
ben ın den Kıbbutzim heute 1n eiınem Ma{fß VO jüdıschen Bräuchen, Symbolen,
Feiertagen epragt un bestimmt 1St;, WI1e 6S die „Visıonäre der Gesellschaft“
der Gründergeneration gerade hatten überwinden wollen, un 1€es nıcht etwa NUur
in den wenıgen (16) „religiösen“ Kıbbutziım des orthodoxen Flügelverbands des
„Hakıbutz hadatı“, sondern auch 1n der Masse der „säkularen“ Kıbbutzim der
(Mitte-rechts-sozialistischen) Vereinigten Kıbbutzbewegung un: des (links-
sozlalıstıschen) Hakıbutz-Haartzi-Verbands. Eın besonders deutliches 5>ymptomdieser Entwicklung: In immer mehr Kıbbutzim werden Synagogen errichtet.

In dieser Rückbesinnung auf dıe Wourzeln un die Neubelebung spezıfisch
jüdıscher Gemeinnschattsformen entspricht die zweıte un EerSE recht die dritte
Generatıon der Kıbbutzniks sıcherlich auch den Zeichen der eıt 1ın den gesell-
schaftliıchen und geistigen Strömungen Israels un generel]l der Nahostregion, die
immer stärker relig1ösen Kategorıen Fundamentalismus, Radıkalisierung, Or-
thodoxie tolgen. Darın dokumentiert sıch aber zugleich, daflß die „humanıistische
Theologie“ des Kıbbutz nıcht als Antithese ZU Theismus, sondernz ater1a-
lısmus verstehen 1St Insotfern demonstriert der Kıbbutz-Judaismus auch eıne
eıgene Brückenfunktion zwıschen den Spannungspolen VO  z} Tradition un OTrt-
schritt ın der modernen Industriegesellschaft generell, dıe 1m Israel VO heute
besonders konfliktträchtig auseinanderzuklaffen drohen.
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